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Usem »Gloggeggliiiit»

D Mueter

En Samschtigzaabig — s liiiitet!
D Mueter verzellt e Gschicht.
Es Liecht von inen use,

en Glanz lyd ufem Gsicht.

Was st verzelt hdad, weil3i
hiit niime, s ischt scho z lang,
nu i Stimm toont wyter
im Ohr grad wien en Gsang.

Und ghooni sider liiiite,

so gseeni thres Gsicht,

und s Liiiichten 1 den Auge
und d Stimm wird es Gedicht.

Es Briuneli

Es Wasserli, es Briineli
wytaab 1m Fald dle,
suscht ghoorscht kds Toondl

' wyt und breit,
niitid als das Wisserli, wo seid:
dlet — dlei — dler .

Es Wasserli, es Briineli,

wo blauderlet Taag und Nacht!

Es wird der eige zmuet deby,

de gspiiiirscht, dal3d sottischt
gliickli sy

und wies di truurig macht!

18

S Heimetggliiiit . . .

I ghéoéres, woni staa und gaa,

und wddri na so wyt

vo heime furt,

es gleng mer naa,

am Samschtigzaabig miieBti staa
und lose, wies schoon liitit.

I ghéortis iiber ali Heid,

wie s chlyner Batzytgloggli seid:
«Mached Fyraabig, mached Fyraabig!s
Und wie die grof3 brummlet derzue
von unenue:

«Fyraabig — Fyraabig!»

Spaathiarbscht

Me gspiiiirts, de Sumer ischt verby,
am Aabig timberets scho gly,

am Morgen isches fiiecht und chalt,
und d Bletter faled scho im Wald.

Jez Hdadrz, mimm all die Gliietli zame,
wo der vom Sumer plibe sind

und mach es Fiiurli zinerscht ine,
won e kin Radge loscht und Wind!



	Usem "Gloggegglüüt"

